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Vorerinnerung.
mi Mer mit Nutzen das hieſige heilſame Bad gebrauchen will, er

forſche zuvor ſeine Natur, die Art der Kranckheit, wie lan
ge ſie gedauert, und ob ſie durchs baden zu heben ſey oder
1nicht. Denn nicht allen dienet einerley, und diejenigen, ſo
eine ſehr ſchwache Natur haben, und deren Eingeweide

tion) zernaget werden, thun wohl, wenn ſie ſich des Bades gantzlich enthal
ten. Das Bad verliehret dadurch gantz und gar nichts von ſeinem Werthe,
es ſteiget vielmehr in ſeinem Ruhm, wann man zuvor ſeinen eignen Corper
ſehr fleißig unterſuchet. Hernach die Macht der Kranckheit gegen die Macht
des Bades genau abwieget, und alsdenn den Schluß faſſet, ob, und wie
das Bad zu tggebrauchen ſey; ſo werden dadurch diejenigen groſſen Fehler
vermieden, die ſonſt nothwendiger Weiſe aus unterlaßner Betrachtung dieſer
Cauteln erfolgen, und die vielmahls, jedoch falſchlich, dem unſchuldigen Ba
de zugeeignet werden. Wer dieſe Unterſuchung anſtellellet vor dem Bade,
wird nicht Urfache haben nach demſelben auszuruffen: Ja! ich hab es
auchcebraucht, aber es hat mir nicht zuſagen wollen. Hier liegt der
Fehler keinesweges in der ſchlechten Wurckung des Bades, ſondern in der
unterlaßnen Pruffung ſeiner Natur. Denn das Bad, zur rechter Zeit, in
der gehorigen Ordnung, mit nothiger Vorſicht und Behutſamkeit ge
braucht, wird und muß allemahl ſeine Wurckung thun daferne nur die

Kranckheit ſo be
rch die Kruffl ves Bades heben
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haſſet. Aſt aber die Krauckheit ſo geartet, das ſie alle Kraffte des Bades
uberwieget, oder als eine Straffe von GOtt anzuſehen iſt, ſo wird kein
Balſam aus Gileath, noch viel weniger unſer ſonſt ſehr heilſam befundenes

Bad helffen.

Vor dem Bade
gebe man auf folgende Erinnerungen genau Achtung.

Wer vollbluthig iſt, d. i deſſen Adern ſtrotzen, und alſo von einem
Ueberfluß des Geblutes zeigen, hat Urſach, ſich von der Menge des
Geblutes, durch eine Aderlaß auf den Fuß, zu befreyen, damit die
Wege der Natur geoffnet werden, und die Krafft des Bades deſto
beſſer in das Blut dringen konne.

II) Even dieſes gilt auch von den Schropffen. Wer gewohnt iſt hier—
durch ſeine Vollblutigkeit zu heben, kan ſich auch dieſes Mittels vor
dem Bade bedienen.

IIh Sind der Magen und die Gedarme verſtopfft, verſchleimt, und mit
vielen Unreinigkeiten angefullt, ſo iſt es nothig ſich vorher zu reinigen,
will man anders einen Nutzen von dem Bade ſpuhren. Hierzu kan
man ſich eines gelinden Purgier- oder Laxir-Mittels aus Rhabarb.
Tamarinden, Manna, Sennes-Bhlatter, u. ſ. f. bedienen, oder
auch mein gelind eroffnendes Laxir-Safftgen gebrauchen.

Nachdem man nun ein amd andres von dieſen hier angefuhrten Mit
teln, zu der ſo nutzlichen, als vor dem Bade allemahl vorangehenden nothi
gen Reinigunct gebraucht hat, ſo kan man alsdenn mit dem Bade ſelbſt ei
nen glucklichen Anfang machen, und ſich, in Ermangelung eines medieini
fchen Gutachtens, allemahl an vorangefuhrte und nachfolgende Erinnerun
gen halten, und darnach richten.

Bey und in dem Bade
hat man nothig auf folgende Fragen Achtung zu geben.

Wann und zu welcher Zeit ſoll man baden?
Die beſte Jahres-Zeit iſt ohnſtreitig der Frußling, und die drauf

folaende SommerMonathe bis in Septembr. oder auch bis in die Mitte des
Oddobr. wofern es ein angenehmer Herbſt und warme Witterung verſtatten
wollen. Sonſt macht man den Veſchluß, wann die Tage anfangen kuhle
zu werden, damit man ſich nicht erkalte, noch durch die rauhe Witterung
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eine Verſtopffung der Schweiß-PLocher zuwege bringe. Jm Winter abet
zu baden rathe ich niemanden, ob es gleich Falle giebet, wo es die Medici
erlauben; allein ſolches geſchiehet niemahls ohne dringende Noth. Was die
Zeit des Tages anbelangt, ſo ſind die Fruh-Stunden die beſten, als: Vor
mittags von 6. bis to. Uhr. Doch kan man auch des Nachmittags von 4.
bis 7. Uhr, und in den langen Sommer-Tagen bis 8. Uhr baden Nur
muß man allemahl darauſ ſehen, daß man einen warmen und angenehmen
Tag darzu erwehle.

Wie oft ſoll man baden?
Die Beantwortung dieſer Frage gehet nur diejenigen an, ſo das Bad

Curmaßicz gebrauchen wollen: Denn die nur einmal baden, haben nicht

nothig dieſe Frage allererſt zuthun. Man badet aber gemeiniglich aus zwey
erlep Abſichten: Entweder um eines bevorſtehenden krancklichen Zufalles
vorzubeigen, oder auch den ſchon gegenwartigen Zufall dadurch zu heben.
Jm erſten Fall kan es genung ſeyn, wenn man des Tages uber nur einmal ba
det, und hiermit muß man ein paar Wochen fortfahren, will man anders
einen Nutzen davon ſpuhren. Jm andern Fall aber, Curmaßig das Bad
gebraucht, muß man 3. bis 4. Wochen damit aushalten, auch folgende
Ordnung beobachten; als: die erſte Woche bade man nur des Tages uber
einmal, Vormittags; die folgenden Wochen zweymal, einmal Vor das
andremal Nachmittags, und endlich mit der letzten Woche machet man den
Beſchluß wiederum mit einmal baden. Wer dieſe Ordnung in acht nimmt,
wird weder die Natur noch die Wurckung des Bades ubereiſen, ſondern
nach vollendeter Cur allererſt den gewunſchten Nutzen fpuhren. Hier laßt
ſich auch die Frage, beantworten: Ob es gut ſey des Tages uber 3. bis
amal zu baden? Jch ſage nein, es iſt nicht rathſam in einem Tage ſo oft
und ſo vielmal zu baden. Denn da es vor zartliche Perſonen genung iſt,
nur einmal des Tages zu baden, ſo wird es vor ſtarcke, und des Bades ge
wohnte Naturen zureichend ſeyn, zweymal ſich des Bades in einem Tage
zu bedienen. Hingegen dreymal zu baden in einem Tage, ohne Vorbewuſt
oder Anordnung eines Medici, iſt zu verwegen. Es gehoren beſonders ſtar—
cke Naturen hierzu, und es giebet auch nur ſehr wenig Falle, wo es nothig
zu ſeyn erachtet wird.

Wie lange ſoll man baden?
Hierzu laßt ſich keine gewiſſe Zeit beſtimmen, man muß ſich lediglich

hierinnen nach der Verſchiedenheit der Naturen richten. Denn welche ein
hitziges und wallendes Geblute haben, konnen nicht ſo lange im Bade dau
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ern als diejenigen welche ein kaltes, waßritztes und verſchleimtes Geblute
beſitzen. Sonſt badet man gemeiniglich eine halbe bis gantze Stunde, oder
ſo lang bis der gantze Corper erwarmet ſey, und der Schwetiß ſich einſtellen
will, alsdenn ſteiget man aus dem Bade heraus, trocknet ſich gelinde ab,
hangt einen Bade-Mantel, oder ſonſt ein leichtes Leinen Gewand, um ſich,
und dunſtet darunter, wenn es Zeit und Umſtande erlauben wollen, noch eine

kurtze Zeit gelinde aus.

Wie warm ſoll man baden? Anfangs, wenn man ſich hineinſetzet, ſoll das Waſſer nicht warmer
ſeyn, als das man eine Hand darinnen erhalten konne. Nachhero kan man
aus den Hahn der Pfanne, entweder ſelbſt, oder durch die BadeFrau, etwas
warm Waſſer unten zu den Fuſſen nachgieſſen laſſen, bis der Leib eine ange—
nehme Warme empfindet, jedoch nicht allzuviel und zu heiß, damit keine
uble Zufalle im Bade erfolgen mogen. Denn allzuwarm baden ſetzet
nur das Geblute in allzuſtarcke Wallung, verurſacht Kopff-Schmertzen und
Hertzklopffen, bringet Thrandigkeit, Schwindel, Uebelkeit und Ohnmacht
zuwege. Allzukalt baden hingegen iſt wieder die Abſicht, und ſchaffet
keinen Nutzen. Mein Rath daher iſt dieſer: Man halte hierinnen die Mit
tel-Straſſe, und wiſſe: Nicht zu wenig nicht zu viel, ſey das rechte Maaß

und Ziel.
Wie tieff ſoll man baden?

Necht tieffer, als bis an oder zwey qver Finger uber den Nabel.
Jch weiß wohl daß ſich mancher bey der Beantwortung dieſer Frage wun
dern wird, warum ich nur bis an oder zwey aqver Finger uber den Nabel
zu baden verordert habe; da es doch viele giebet, die bis an den Halß im
Bade ſitzen, ja wohl gar darinne ſchrimmen, und noch darzu ſo heiß als
moglich baden. Allein, da dieſe Perſonen ſchon des Bades muſſen gewohnt
ſeyn, und vermuthlich eine ſtarcke Natur haben, auch zu allzugroſſen Wal
lungen des Geblutes eben nicht ſonderlich geneigt ſeyn muſſen, ſo glaube ich
wohl das Natur und Gewohnheit ihnen vor andern etwas voraus erlaubet;
Allein, hieraus folget keinesweges, daß man ſich nach ihnen richten, und ih
ren Exempel folgen muſſe. Man gebe nur auf ſich ſelber Achtung, ſo wird
man bald gewahr werden, und mir Beyfall geben, daß es nicht gut ſey,
das warme Waſſer allzuhoch uber den Nabelgehen zu laſſen. Denn da der
Magen um dieſe Gegend herum liegt, und ein ſchwacher Magen, wenn er
allzutieff ins warme Waſſer kommt, ſolches nicht gar gut vertragen kan, ſo
wird man nunmehro einſehen, warum ich nur bis an, oder zwey qver Fin



ger uber den Nabel zu baden verordnet habe. Wer dieſen gegebenen Ra—
the folgen wird, wird vielen unerwarteten ubeln Zufallen vorbeugen, die ſonſt
aus den allzutieffen baden, zumal bey ſchwachlichen Naturen gewiß erfol—
gen. Ueberhaupt iſt das Bad auch keine Schwamme.

Nach dem BadeHutte man ſich vor aller Erkaltung. Muß man ſich ſogleich wieder nach
Hauſe begeben, ſo verwahre man ſich ſo gut man kan, damit die, durch die
Warme eroffneten SchweißLocher, durch die kalte Lufft nicht zugeſtopfft,
und der ſo nothig als nutzliche Schweiß dadurch zuruck gehalten werde. Man
warte alsdenn zu Hauſe, wann es ſeyn kan, ſitzend oder liegend, einen or
dentlichen Schweiß ab, und befordere denſelben durch Nachtrincken einiger
Taſſen Thee, Krafftbruhe oder Schockolate.

Ware einem oder dem andern Patienten, wahrend der Bade-Cur,
wieder ſeine Maladie (Kranckheit) von ſeinem ordentlichen Medico innerlich
oder auſerlich Artzuey zu gebrauchen, verordnet worden, der richte ſich auf
das genaueſte nach der gegebenen Vorſchrifft, meide allen Zorn und Erſchreck
niß, hutte ſich vor allen hefftigen Gemuths-Bewegungen, und fuhre in Eſ—
ſen und Trincken, eine entweder vorgeſchriebene, oder ſelbſt beliebige, jedoch
ordentliche Wahl, bewege ſich darbey fleißig, ſteige zuweilen Berge hinauf
und herab, und mache ſich auf eine vielfaltige Art, eine veranderte, und er
laubte Motion.

Nacherinnerungen.
Vor oder nach dem Bade zum Schwitzen einzunehmen iſtoftmals uber

flßig, weil ohnedem auf das Bad von ſich ſelber ein Schweiß erfolget.
Dieſen Schweiß aber noch darziu mit BezoarTropffen, oder kiſſentiis

Alexipharmacis zu erzwingen, iſt thoricht, und bringet mehr Schaden als
Nutzen.

Mit vollen Matzen das Bad zu gebrauchen, iſt niemahls gut.
Mit Bier oder Wein, oder andern hitzigen Geträncke, den Durſt im

Bade zu ſtillen, iſt ſo viel als Gifft in Honig zu gebrauchen.
Hingegen ein eintziges Glaß Wein, entweder vor ſich allein, oder auch

mit einer guten Magen-Eſſentz, als concentrirter Pommerantzen-Tinctur,
un ſ. w. kurtz vor der Mittags- Mahlzeit gebraucht, iſt erlaubt, macht Appe
tit, und ſtarckt den Magen.

Jn wahrenden Faroxilmus, Anfall und Dauer einer Kranckheit zu ba
den iſt auch ſchadlich. Man laſſe vorher den Anfall vorubergehen, und bade
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Wahrender monathlichen Reiniguntt, oder auch kurtz vorher zubaden,
bringet wenig Nutzen, es iſt eben ſo viel als wahrenden Sturmes ſich auf
die See zu begeben.

Dieſes gilt auch bey dem mannlichen Geſchlechte von der goldnen Ader.
Frottiren oder reiben mit einem Schwamme oder Stucke Flanell, weil man
badet, iſt vortreflich gut.

Das warme Waſſer von einer Hohe, auf die beſchwerten Theile des
Leibes Tropffenweiß herunter fallen zu laſſen, iſt oftmals in eingenageltet
KopffGichtund GliederSchmertzen gantz ungemein nutzlich befunden wor
den. Man nennet dieſe Art, Tropff-Bader, Embrochas ſive Stillicidia.

Ein angenehm fluchtiges Richſaltz. gutes ſtarckendes Waſſer, Laven
del-Bluth, Roßmarinund Rauten-Eßig, oder auch meinen Schlag-Bal
ſam bey ſich zu fuhren, um ſich bey Ohnmachten oder Schwindel im Bade
damit aufzumuntern und zu ſtarcken iſt vielmahls gut befunden worden. Es
machet ſchwachliche Perſonen geſchickt, daß ſie deſto beſſer im Bade dauern
und aushalten konnen.

Auch wird unſer heilſames Brunnen-Waſſer innerlich zum Trincken
gebraucht. Und da es ein ſehr helles und klares Waſſer iſt, auch keinen un
angenehmen Geſchmack hat, ſo wollen die Liebhaber des Thee und Coffees
verſichern, daß beyde Getrancke mit Brunnen-Waſſer gekocht, noch einmal
ſo delicat ſchmecken ſollen.

Mehrere Erinnerungen hierher zuſetzen, will der Platz nicht erlauben.
Nun muß ich noch zum

Beſchluß
eine Frage beantworten, die faſt von jeden Bade

Gaſt gethan wird.
Zu was dienet denn das hieſige Bade-Waſſer?

Unnd in welchen Kranckheiten iſt es denn nöthig zu gebrauchen?
Ueberhaupt dienet es in allen Arten derer Kranckheiten, die ihren Ur

ſprung aus einer Verdickung und Unreinigkeit des Gebluts, aus einer
Verſchleimung derer Saffte, und aus einer Dickund Zahigkeit derer ubri
gen flußigen Feuchtigkeiten unſers Corpers nehmen. Ferner dienet es in al
len denen Fallen, wo die Se-und Excretiones verhindert werden, woraus ge
meiniglich Verhartungen und Verſtopffungen derer Eingeweide entſtehen.
Endlich iſt es auch ſehr nutzlich zu gebrauchen in der Strangigkeit und
Schlapffheit derer feſten Cheile, derer Gevaße und Faßern uberhaupt:
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gasbeſondere aber in der Erkaltuntz, Erſtarrungz, Contractur, Lahmung
JJund Schwinden derer Glieder. Jn Reiſſen, Fluſſen, Ropff, Krampff,
Gicht und Glieder-Schmerczen. Mit einem Wort, auf das ich mich des
vortrefllcehen Kenners und Unterſuchers derer Mineral-Waſſer, Bader und
Brunnen, ich meine des Hrn. D. Seips in Pyrmont, ſeiner Gedancken be
diene: Diejenigen Theile, welche zu ſchlapff, welck und feucht ſind, werden
durch die Wurckung des Bades wieder befeſtiget, die aber, welche vertrocknet,
verhartet, zuſammengeſchrumpelt, verkurtzt und verſtopfft ſind, konnen durch
daſſelbige befeuchtet, erweicht und eroffnet werden. Mehrere Nachricht von
der Krafft und Wurckung unſers heilſamen BadeWaſſers wird man mund
lich ertheilen

Unterdeſſen mag dieſer kurtze Unterricht von den rechten Gebrauch des
Bade-Waſſers genung ſeyn. Sollte der liebe GOtt aus Gnaden, Geſund—
heit, Krafft, Muth und Starcke verleihn, auch unſere hochſt bekummerte, be
drangte, untuhige und gefahrliche Zeiten in bald ruhigere, vergnugtere und
geſegnetere wiederum verwandeln, wie wir wunſchen und hoffen wollen, ſo
werde nicht ermangeln, eine mehr ausgearbeitete Abhandlung des hieſigen Ge
ſundheitMaſſers zum Baden, nebſt einer Beſchreibung deſſelben Beſtand,
Theile, Nutzen und Gebrauch herauszugeben. Wollten mich nun die Danck
bahren unſers Bades, noch darzu mit einen kurtzen und deutlichen Bericht, ih—
rer gehabten Kranckheiten, die durch die Krafft des Bades, vor meiner Zeit,
glucklich ſind gehoben wurden, guttigſt und hochgeneigt beehren, ſo wurden ſie
mich ihnen dadurch nicht allein danckbarlich verpflichten, ſondern mich auch in
Stand ſetzen nach und nach die Wahrnehmungen, Exempel und Beyſpiele,
derer durch das Baden glucklich verrichteter Curen, herauszugeben, und ihren
freundſchafftlichen Geſinnungen zuzueignen.

So bald die Witterung es zulaſſen wird, foll mit dem Baden der An
fang gemacht werden.

Die da baden wollen, haben ſich um der Ordnung willen bey mir zu
melden.

Man bezahlet bloß das Bad, die Bade-Frau hingegen wird von mir
bezahlt, und hat man nicht nothig ihr etwas äpartè zu geben, es muſte denn

aus guten Willen geſchehen,
Es ſind auch BadeStubgen zur Abwartuna einer ordentlichen Bade

Cur zu bekommen, und noch viele andre Beqvemlichkeiten mehr, konnen denen

jenigen verſchafft werden, die ſich bey mir melden.

D. Carl Auguſt Richter,
Bade—
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